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Verbesserung der Kooperationsstrategien als Basis fiir eine
kontinuierliche Zusammenarbeit

Wie der Beitrag in der Ausgabe 1/1998 gezeigt hat, sind die Kooperationsaktivititen der
an dem Modellversuch beteiligten Berufsschulen Ausbildungsbetriebe vielfaltiger Art
und werden mit unterschiedlichen Schwerpunkten verfolgt. Fir alle Kooperationsaktivi-
titen ist eine gute Kommunikation zwischen den dualen Partnern die Voraussetzung fur
die erfolgreiche Umsetzung einzelner Vorhaben. In diesem Beitrag wird die Kooperati-
onsstelle Erlangen vorgestellt, deren Akteure die Schaffung entsprechender Kommuni-
kationsstrukturen fiir die Institutionalisierung von Lernortkooperation fiir wichtig er-

achten.

Die Kooperationsstelle Erlangen ist in dem Berufsfeld Metall- und Elektrotechnik ange-
siedelt. Die beteiligten Betriebe zeigen ein heterogenes Bild. In der Griindungsveranstal-
tung der Kooperationsstelle waren drei Grounternehmen, zwei mittlere Unternehmen
und ein Kleinunternehmen anwesend. Im weiteren Verlauf der Arbeit konnten weitere
kleine und mittlere Unternehmen fiir eine Zusammenarbeit gewonnen werden (Vgl.
Organigramm der Kooperationsstelle Erlangen). Der Partner auf schulischer Ebene ist
die Staatliche Berufsschule mit Berufsauftbauschule im Regierungsbezirk Mittelfranken.
Sie deckt neun Berufsfelder im gewerblichtechnischen und kaufminnisch-verwaltenden

Bereich ab. Es wurden im Schuljahr 1996/97 insgesamt 2844 Schiiler beschult.
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Sowohl von den beteiligten Ausbildungsbetrieben als auch der Berufsschule werden in
einer verbesserten Lernortkooperation Méglichkeiten gesehen, die Ausbildung zu mo-
dernisieren und damit ihre Qualitit zu verbessern. Um dieses Ziel zu erreichen, ist eine
enge Zusammenarbeit zwischen den dualen Partnern unmittelbare Voraussetzung. Die
geplanten Kooperationsaktivititen der beteiligten Ausbilder und Berufsschullehrer las-
sen sich dafiir in zwei Hauptziele unterteilen. Zum einen in die ,,Férderung des gegen-
seitigen Verstindnisses* und zum anderen unmittelbar auf die inhaltliche, organisatori-
sche und methodisch-didaktische Gestaltung der Ausbildung (siche Kasten ,,Kooperati-

onswiinsche der Kooperationsstelle Erlangen®).

Um die unterschiedlichen Kooperationswiinsche zu realisieren, ist ein kontinuierlicher
Informationsaustausch respektive ein kontinuierliches Kommunizieren notwendig. Den
unterschiedlichen Organisations- und Hierachiestrukturen von Berufsschule und Aus-
bildungsbetrieben ist durch die Schaffung von neuen Formen der Zusammenarbeit
Rechnung zu tragen. Die verinderte Ausbildungsrealitit — in Berufsschule und Ausbil-
dungsbetrieben — setzt entsprechende Rahmenbedingungen fir die Kommunikation
zwischen den dualen Partnern. Ausgehend von den Ausbildungsbetrieben werden diese

Rahmenbedingungen im folgenden detailliert beschrieben.

Rahmenbedingungen von Ausbildungsbetrieben und
Berufsschule, die die Verbesserung der Kommunikations-
strategien notwendig machen

Ausbilder beteiligter kleiner und mittlerer Unternehmen nehmen ihre Ausbildertatigkeit
nebenberuflich wahr. Aufgrund vielseitiger anderer Aufgaben verbleiben ihnen ca. 15
Prozent der Gesamtarbeitszeit, die rein fiir Ausbildungszwecke verwandt werden kon-

nen. Ein ausgewogenes Verhiltnis zwischen Ausbildung und ,,normalem Arbeitsgang*
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ist daher schwierig zu organisieren. Die Betriebe verfiigen zudem tiber keine originire
Lehrwerkstatt; vorhanden sind Lernecken, Meisterbturo oder betriebliche Werkstitten.
Der Auszubildende wird faktisch vom ersten Tag an in den betrieblichen Leistung-
serstellungsprozel3 integriert. Ein weiteres wesentliches Merkmal ist die Variabilitat der
zeitlichen Vorgaben und Reihung von Ausbildungszielen der betrieblichen Ausbil-
dungspline. In der Regel hingt der Ausbildungsinhalt von dem Eingang der Auftrige
und deren Schwierigkeitsgrad ab. So ist haufig festzustellen, da3 Auszubildende schon
nach zwei Wochen produktive Arbeiten tibernehmen und Kenntnisse vermittelt be-
kommen, die nach der Ausbildungsordnung erst Gegenstand eines spateren Ausbil-

dungsjahres sind.

GroBe Unternehmen hingegen verfligen iiber eigene Ausbildungszentren bzw. Leht-
werkstitten mit hauptamtlichen Ausbildern, die den Nachwuchs des Unternehmens
sicherstellen. In jiingster Zeit sind Lehrwerkstitten allerdings einer Neubewertung un-
terzogen worden: Die Ausbildung riickt auf den Priifstand betrieblichen Controllings.
Konsequenz dieser Neubeurteilung ist die Umstrukturierung des Ausbildungsbereichs.
Eine Dezentralisierung der Ausbildung ist festzustellen. Die Auszubildenden werden
von Ausbildungsbeginn an (nach Abschluf3 der Grundbildung) in den betrieblichen
Funktionsbereichen ausgebildet. Ausbildungsphasen in den Lehrwerkstitten bekommen
zunehmend Kundencharakter, indem die Auszubildenden externe Auftrige bearbeiten.
Der ,,Werksunterricht® wird infolge dieser Dezentralisierung in der bisherigen Form
nicht mehr durchgefiihrt. Dies reicht von der Kiirzung des Stundenumfangs bis zur

volligen Streichung des theoretischen betrieblichen Zusatzunterrichts.

Diese unterschiedlichen Strukturen der Ausbildungsbetriebe haben zu einer verinderten

Sichtweise des dualen Partners gefithrt. Um die Kosten der Ausbildung zu verringern,

Dies ist ein Ausdruck aus der Forschungsinstitut Betriebliche Bildung gemeinnitzige GmbH 3
Projektdatenbank des f-hb. Obere Tumstrafle 8, 90429 Niimberg

Der wiedergegebene Arfikel Telefon +49 911 277 79-0, Telefax +49 911 277 79-50

unterliegt dem Copyright. E-Mail: info@Fbh.de, Intemet: http: //www.f-bb.de



Forschungsinstitut
Betriebliche Bildung

erfolgt eine stirkere Einbindung der Auszubildenden in den betrieblichen Leistungs-
erstellungsprozel3, verbunden mit der Primisse, gleichzeitig den berufspddagogischen
Auftrag zu erfillen. Hieraus ergibt sich zwangsldufig die Forderung der Betriebe nach

einer engeren Verzahnung von schulischer und betrieblicher Ausbildung.

Die Berufsschule ihrerseits mul3 sich auch strukturellen Verinderungen anpassen. Dies
betrifft das Anwachsen der Stoffiille in den Berufsbildern und das kontinuierliche An-
wachsen der Klassenstirken bei gleichzeitiger Kiirzung der Berufsschulzeit in einigen
Berufen. Die Einfihrung neuer Berufsbilder, z. B. IT-Berufe, stellen einen weiteren
Belastungsfaktor fir die Berufsschullehrer dar. Dadurch ist erstens eine entsprechende
Fort- und Weiterbildung erforderlich, um die Qualitit der schulischen Ausbildung in
den neuen Berufen sicherzustellen. Zweitens ist der zeitliche Aufwand fir den zeitlich-
organisatorischen Abstimmungsbedarf zwischen den dualen Partner gerade zu Beginn

der Einfuhrung hoher als in traditionell ausgestalteten Berufsbildern.

Damit Betriebe und Berufsschule flexibel und bedarfsgerecht auf die neuen Anforde-
rungen reagieren konnen, ist ein kontinuierlicher Informationsfluf3 wichtige Vorausset-
zung. Die Durchfiihrung der Untersuchung im Rahmen des Modellversuchs ,,Lernort-
kooperation in Bayern® zeigte auf, daf3 hidufig die mangelnde Zeit von Ausbildern und
Berufsschullehrern als maf3geblicher Grund fur die Behinderung von Lernortkooperati-
on angesehen wird. Um die knappe zur Verfugung stehende Zeit von Berufsschulleh-
rern und —ausbildern optimal zu nutzen, haben die Akteure der Kooperationsstelle Er-
langen nach institutionalisierten Verfahren gesucht, die dem Bediirfnis nach Kontinuitit

und Schnelligkeit nachkommen.

Gesucht wurden also pragmatische und unbiirokratische Verfahren, die die Kommuni-

kation zwischen Ausbildern und Berufsschullehrern sicherstellen, um Kooperationen
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auch realisieren zu kénnen. Der bisher gefiihrte informelle Kontakt hat sich aus dem
individuellen Interesse einzelner Akteure heraus entwickelt. Da aber die Berufsschulleh-
rer eine Vielzahl von einzelbetrieblichen Interessen zu berticksichtigen haben, ist der
informelle Kontakt auf seiten der Berufsschule sehr zeitintensiv. Von daher bezog sich
die Lernortkooperation und die hierfiir erforderliche Kommunikation auf einzelne An-
sprechpartner. Daraus folgte, die Verfahren der Kommunikation erstens zu vereinheitli-
chen und sie zweitens auf eine gleichberechtigte Basis zu stellen. Dabei geht es nicht nur
um den organisatorischen Aspekt, ,,wze, wo und wann erhalte ich die notwendigen Informatio-
nen”, sondern auch um die Diskussion von disparaten Interessen und die Entwicklung
von konsensfihigen Losungen. Eine institutionalisierte Kommunikation zwischen allen
Beteiligten ist auch deshalb sinnvoll, um die Transparenz diverser Einzelaktivititen zu

gewahrleisten.

Institutionalisierte Kommunikationsstrukturen

Das Hauptanliegen der Verbesserung von Kommunikationsstrategien der Kooperati-
onsstelle Erlangen lag zu Beginn der Modellversuchsarbeit dabei eindeutig auf der Si-

cherstellung des Informationsflusses in den Bereichen:

- Informationsaustausch iiber Leistungsstand und Disziplin von Auszubildenden (Ein-
satz von Schul- und Notenblittern),

- bessere telefonische Erreichbarkeit von Lehrern (Sprechzeiten der Lehrer),
- Informationsaustausch vor Ablauf der Probezeit,
- Informationsaustausch bei vorzeitiger Priifung,

- frihzeitige Vorstellung des Blockplans,

die im folgenden detailliert beschrieben werden.
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Informationsaustausch iiber Leistungsstand und Disziplin
von Auszubildenden

Die beteiligten Betriebe der Kooperationsstelle Erlangen m6chten kontinuierlich tber
Leistungsstand und Disziplin der Auszubildenden informiert werden. Die Informati-
onsquelle Zeugnis wird dafiir als nicht ausreichend betrachtet. Um den erfolgreichen
Abschluf3 der Ausbildung sicherzustellen, muf3 frithzeitig die Moglichkeit geschaffen
werden, kompensatorische und disziplinarische MaB3nahmen einzuleiten. Durch frithzei-
tige Informationen kénnen z. B. bei Lernschwierigkeiten gemeinsame Fordermal3nah-
men eingeleitet werden. Der Einsatz von Schul- und Notenblittern (Dokumentation
von Noten und Verspitungen) wurde von Betriebsseite aus favorisiert. Die Forderung
einiger Betriebe, daf3 die Berufsschullehrer Noten- und Schulblitter abzeichnen basiert
auf dem Interesse, garantierte und kontinuierliche Informationen zu erhalten. Diesem
Interesse steht die Tatsache gegentiber, dal3 der Zeitaufwand fir die Berufsschullehrer
zu hoch ist. Dartiber hinaus betrachtet sich die Berufsschule als eigenstindiger Lernort
mit einem eigenen Erziehungsauftrag, der auch Disziplinfragen miteinschlieB3t. Trotz der
disparaten Standpunkte zu dieser Problematik fand die lernorttibergreifende Arbeits-
gruppe einen Mittelweg. Die Auszubildenden pflegen ihre Notenblitter eigenstindig;
dies kommt u. a. auch der Forderung entgegen, dal3 der Auszubildende lernen soll,
Selbstverantwortung zu tibernehmen. Dabei werden die Auszubildenden von Berufs-
schullehrern und Ausbildern unterstitzt. Hinsichtlich der Disziplinfragen wurde weiter-
hin ein Modus vereinbart, bei einem entsprechenden Fehlverhalten telefonischen Kon-

takt aufzunehmen.
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Bessere telefonische Erreichbarkeit von Lehrern

In vielen ausbildungsspezifischen Alltagssituationen ist ein schneller Kontakt zum dua-
len Partner gewiinscht. Es sind vor allem ,,kleine Probleme®, die durch einen telefoni-
schen Kontakt meistens schnell gel6st werden konnen. Mit dem dualen Partner telefo-
nisch Kontakt aufzunehmen, gestaltet sich auf beiden Seiten unter Umstinden schwie-
rig. Berufsschullehrer sind in der Regel nur zu festgelegten Zeiten - in den Pausen - tele-
fonisch erreichbar. Zudem teilen sich viele Berufsschullehrer ein Telefon, und die Pau-
senzeiten der Lehrer sind gleichzeitig auch Unterrichtsvorbereitungszeit. Der Arbeitsab-
lauf des Ausbilders ist hidufig nicht planbar und i3t daher nicht zu, die kurzen Pausen-
zeiten zu nutzen. Die Berufsschule Erlangen hat hierftir telefonische Sprechzeiten fur

Ausbilder eingerichtet.

Informationsaustausch vor Ablauf der Probezeit

Um zu beurteilen, ob der Auszubildende erfolgreich seine Ausbildung beenden kann, ist
ein Informationsaustausch zwischen Betrieben und Berufsschule notwendig. Aufgrund
der langen Blockphasen sehen sich Betriebe in einigen Fillen nicht in der Lage, eine
ausreichende Beurteilung zu treffen. Fiir die Unternehmen ist es deshalb wichtig, noch
vor Ablauf der Probezeit Informationen vom dualen Partner zu erhalten. Fir die Be-
rufsschule stellt sich das Problem in dhnlicher Weise dar. Die Noten von ein bis zwei
Blockphasen sind nach Meinung der Berufsschule keine ausreichende Basis fiir eine
Beurteilung. Ein offenes Gesprich ist ein addquates Mittel, diesen Entscheidungsprozel3
zu unterstitzen. Daher wurde beschlossen, sich jeweils in der 47. Kalenderwoche mit
dem dualen Partner gemeinsam zu beraten. Die Fachbetreuer des entsprechenden Be-

rufsfeldes laden die Ausbilder zu den Gesprichen ein.
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Informationsaustausch bei vorzeitiger Priifung

Vorzeitige Priifungen stellen ein betriebsoriginares Problem dar. Die Unterstiitzung der
Berufsschule ist aufgrund prifungsrechtlicher Vorschriften vorgesehen. Aufgrund ein-
zelner Blockschienen ist es fiir die Berufsschule zeitlich schwierig, eine Beurteilung zu
dem durch die Kammer gesetzten Termin abzugeben, da auch die letzten Noten in die
Beurteilung des Auszubildenden miteingehen sollen. Eine Terminverschiebung von
seiten der Kammer ist aber nicht moglich. Weil Probleme mit der Beurteilung jedoch in
der Regel nur bei Grenzfillen auftauchen, bietet sich hier sich die Form eines offenen
Gesprichs zur gemeinsamen Beratung an. Der Termin wurde in der 3. Kalenderwoche

festgelegt und wird von Betriebsseite aus initiiert.

Friithzeitige Vorstellung des Blockplans

Viele GrofBbetriebe lasten ihre Lehrwerkstitten nach dem Kurssystem aus. Fir die Per-
sonalplanung und die optimale Auslastung von Maschinenlaufzeiten sind frihzeitige
Daten der Berufsschule erforderlich. Das Problem besteht darin, daf3 die Berufsschule
erst nach den ersten Schultagen in der Lage ist, verlif3liche Daten weiterzuleiten. Oft-
mals stellt sich erst dann heraus, wie viele und in welchen Berufen neue Schiiler zu be-
schulen sind. Die dualen Partner vereinbarten eine Optimierung des Informationsflus-
ses. Auf der Seite der teilnehmenden Betriebe sind frithestmdgliche Mitteilungen tber
neue Auszubildende an die Berufsschule weiterzuleiten. Die Berufsschule kann den Pro-
zel3 der Stundenplanung verkirzen, wenn sie zumindest tber den GroBteil der Daten
verfigt. So ist es moglich, die Blockpline zu einem fritheren Zeitpunkt vorzustellen.

Vereinbart wurde ein jihrliches Treffen in der 26.Kalenderwoche.
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Fazit

Parallel zu den oben aufgefithrten Verfahren wurde ein tibergeordnetes Gremium — das
Plenum — geschaffen, das der kontinuierlichen Zusammenfthrung aller Einzelaktivititen
dient. Aus dem Plenum heraus werden Unterarbeitskreise gebildet, die konkrete Koope-
rationsprojekte (wie z. B. die zeitlich-organisatorische Abstimmung) ausarbeiten. Die
dargestellten Verfahren der Kooperationsstelle Erlangen zeigen auf, daf3 auch unter den
Bedingungen von knappen zeitlichen und personellen Ressourcen Lernortkooperatio-

nen fiir beide Partner des dualen Ausbildungssystems realisiert werden kénnen.

Dies ist ein Ausdruck aus der Forschungsinstitut Betriebliche Bildung gemeinniitzige GmbH 9
Projektdatenbank des f-hb. Obere Tumstrafle 8, 90429 Niimberg
Der wiedergegebene Arfikel Telefon +49 911 277 79-0, Telefax +49 911 277 79-50

unterliegt dem Copyright. E-Mail: info@Fbh.de, Intemet: http: //www.f-bb.de



	Verbesserung der Kooperationsstrategien als Basis für eine k
	Rahmenbedingungen von Ausbildungsbetrieben und Berufsschule,
	Institutionalisierte Kommunikationsstrukturen
	Informationsaustausch über Leistungsstand und Disziplin von 

